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d. Der Tag von Sedan (2. Sept.). Der Kronprinz Friedrich
Wilhelm und eine 4. Armee unter dem Kronprinzen Albert von
Sachsen kamen Mac Mahon auf die Fährte, wie er von Norden her
Bazaine die Hand reichen und ihn aus seiner Falle befreien wollte.
Durch mehrere siegreiche Gefechte, besonders bei Beaumont (spr.
Bomouss) am 30. Aug., drängte man ihn endlich in die Festung
S e d a n an der belgischen Grenze und umstellte ihn vollständig. Rund-
um raste der Kampf am 1. Sept., und immer enger zog sich der er-
stickende Gürtel um die Franzosenmassen, die sich in wilder Unordnung
durcheinander drängten, und zwischen welche die preußische Artillerie
Entsetzen und Verderben schleuderte. Umliegende Dörfer gingen in
Flanunen auf, und auch in Sedan brachen Feuersbrünste aus. Der
verzweifelnde Mac Mahon suchte den Tod, fand aber bloß eine Ver-
wnndung, die den Oberbefehl in die Hände des kurz zuvor aus Afrika
angelangten Generals von Wimpffen brachte. Dieser schloß endlich
am 2. Sept., nachdem 30 000 Mann gefallen und ebenso viele gefangen
waren, eine Kapitulation, nach der die Armee von 85 000 Mann
kriegsgefangen nach Deutschland wandern und das reiche Kriegsmaterial
ausgeliefert werden mußte. Auch Napoleon war unter den Gefange-
nen, der Mann, vor dem sich noch jüngst Europa gebeugt, und den vor
einigen Jahre»: König Wilhelm auf der Höhe des Glücks gesehen hatte.
Er ergab sich dem Könige, indem er schrieb: „Da mir nicht ver¬
gönnt gewesen, an der Spitze meiner Truppen zu sterben, so übergebe
ich Ew.' Majestät meinen Degen." Der König wies ihm die Wilhelms-
höhe bei Kassel zum Aufenthalte an und schrieb tief ergriffen an die
Königin: „Welch' eine Wendung durch Gottes Fügung!" Der Jubel
der Armee und des ganzen Landes war unbeschreiblich. An demsel¬
ben Tage hatte Bazaine aus Metz nach dem Norden durchbrechen
wollen, war aber in der Schlacht bei Noisseville (spr. Noaßwill)
besonders durch die Kolben und Bajonette der ostpreußischen Land-
wehr- und Linien-Division Kummer zurückgetrieben worden.

e. Belagerung von Paris, Metz und Straßburg. In
Paris setzte man den Kaiser ab, nötigte die Kaiserin Eugenie mit ihrem
Sohne zur Flucht nach England und setzte eine „Regierung der na-
Monaten Verteidigung", mit dem General Trochu (Troschü)
und den Advokaten Gambett a und Jules Favre (Schühl Fawr)
au der Spitze, ein. Diese wollten die Deutschen mit einem Stück Geld
heimschicken, und als das nicht anging, predigten sie den „Krieg bis
aufs Messer", und vermaßen sich, „keinen Fuß breit Land und keinen
Stein einer Festung abzutreten". Alles, was Waffen tragen konnte,
eilte unter die Fahnen, um entweder in offener Feldschlacht oder als
Franktireur (Fran^tirör) aus den: Versteck die gehaßten Eindring-
linge zu bekämpfen. Inzwischen wurde die Weltstadt Paris mit ihren
2 Millionen Einwohnern und 400 000 Verteidigern durch Schanzen,


